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EDITORIAL 

 
Liebe Mitglieder der DGM, 
sehr geehrte Damen und Herren, 
das Sommerloch ruft nach Neuigkei-
ten und es gibt eine: Die DGM hat 
eine neue Geschäftsführerin, nämlich 
mich. Ich freue mich sehr, die erfolg-
reiche Arbeit von Herrn Dr. Patrick 
Ernst Sensburg fortführen zu dürfen. 
Vor meinem beruflichen Hinter-
grund als Anwältin und Mediatorin 
ist es mir ein besonderes Anliegen, 
als Geschäftsführerin der DGM zur 
Etablierung der Mediation beizutra-
gen. Dabei hoffe ich, dass der Blick-
winkel als Praktikerin auf die Prob-
leme aber auch auf die Fortschritte 
der Etablierung die Öffentlichkeits-
arbeit der DGM fördert.  
So sind etwa die Entwicklungen für 
eine bundesweite Aufklärungskam-
pagne über Mediation in vollem 
Gange. Die DGM richtet dabei ein 
Hauptaugenmerk auf die Universitä-
ten. Nach der Juristenausbildungsre-
form ist die Mediation nun eine 
Schlüsselqualifikation, die den Stu-
dierenden vermittelt werden soll. Im 
Rahmen ihres rechtswissenschaftli-
chen Studiums werden die angehen-
den Juristen Mediation freilich eher 
streifen als ernsthaft erlernen. Den-
noch freuen wir uns über diesen 
Impuls, der zumindest dafür sorgt, 
Mediation bereits in der juristischen 
Ausbildung in das Bewußtsein zu 
rufen. An dieser Stelle wollen wir 
ansetzen und die Studierenden anre-
gen, sich näher mit dem Thema Me-
diation zu befassen. Natürlich wün-
schen wir uns, dass auch Studierende  

 
 
 

 
 
anderer Fachrichtungen auf uns auf-
merksam werden. Die Mediation lebt 
schließlich von den vielfältigen Ein-
flüssen verschiedener Professionen. 
Das bedeutet auch, dass sich die 
Öffentlichkeitsarbeit nicht aus-
schließlich auf eine Zielgruppe, näm-
lich die Universitäten, beschränken 
darf. Daher sind die IHKs für die 
DGM eine weitere wichtige Anlauf-
stelle, um Mediation zu etablieren. 
Hier würden wir uns freuen, wenn 
Sie, liebe Mitglieder, uns bei dieser 
Aufgabe unterstützen würden: Wir 
sammeln anonymisierte „Erfolgssto-
ries“, die in einer Broschüre veröf-
fentlicht und dann an die IHKs ver-
teilt werden sollen. Falls Sie also über 
eine gelungene Wirtschaftsmediation 
aus Ihrer Praxis berichten können, 
würden wir uns sehr freuen, sie zu 
veröffentlichen. Die DGM hat also 

 
 
 
keine Spur sommerlicher Trägheit 
erfasst. 
Im Herbst, am 12. November 2004, 
findet die diesjährige Mitgliederver-
sammlung der DGM statt. Ich freue 
mich sehr, Sie bei dieser Gelegenheit 
persönlich kennen zu lernen. Falls Sie 
Vorschläge oder Anregungen zur 
Tagesordnung einbringen möchten, 
nehme ich Ihre Beiträge gern entge-
gen.  
 
Nun wünsche ich Ihnen, auch im 
Namen des Vorstandes und des Prä-
sidiums, einen erholsamen Sommer-
urlaub! 
 
 

Annika Viktoria Peczynsky 
 -  Geschäftsführerin -  

 

Redaktion

Annika Viktoria Peczynsky
Irene Seidel

info@dgm-web.de
 http://www.dgm-web.de
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ABHANDLUNGEN 

 

MEDIATIONSANGEBOT  DES 

KINDERSCHUTZBUNDES IN ESSEN  
 
Das Kinderrechtehaus in Essen 
bietet seit Anfang Juni 2004 die 
Möglichkeit zur Mediation und 
vorbereitenden Gesprächen für 
Kinder und  Eltern. DGM-
Mitglied Susanne Altemeyer und 
Dorothee Düttmann initiierten 
dieses Gesprächsangebot, wobei 
Trennungs- und Scheidungsprob-
leme im Vordergrund stehen. 
 
„Ich habe den Kinderschutzbund 
angesprochen, um auch finanziell 
schlechter gestellten Familien die 
Mediation als Möglichkeit zur Kon-
fliktbewältigung zugänglich zu ma-
chen“, beschreibt Rechtsanwältin 
und Mediatorin Susanne Altemeyer 
(Essen) ihre Motivation, das Kinder-
rechtehaus in Essen anzusprechen – 
und Leiterin Jennifer Peters ließ sich 
überzeugen.  
 
Kinderrechtehaus 

 
Als Anlaufstelle für Kinder, Jugendli-
che und Familien bietet das Kinder-
rechtehaus im Zentrum von Essen 
auf drei Stockwerken eine breite 
Palette von Beratungsangeboten und 
praktischer Gruppenarbeit, wie Lern-
förderung- und Hausaufgaben-
betreuung, Ganztageskinderbetreu-
ung oder die Gruppe  für Trennungs- 
und Scheidungskinder. Seit Juni ge-
hört jeden Mittwoch von 13.30 Uhr 
bis 15.30 Uhr auch das Angebot zur 
Mediation dazu, das auf Anhieb gut 
angenommen wurde. Schwerwiegen-
de Problembereiche sind Gewalt an 
Kindern, sexueller Missbrauch und 
die Konflikte bei einer Trennung der 
Eltern.  
Aus Sicht von Dörthe Plesken, Pres-
sesprecherin des Kinderschutzbun-
des Essen, übernimmt das Kinder-
rechtehaus mit dem aktuellen Media-

tionsangebot eine Vorreiterrolle. „Ich 
kenne in Nordrhein-Westfalen keine 
andere Einrichtung des Kinder-
schutzbundes, die Mediation anbie-
tet.“ 
 
Scheidungskonflikte 

 
Aufgrund der Erfahrungen mit Kin-
dern und Jugendlichen aus den 
Trennungs- und Scheidungsgruppen, 
die zum Erfahrungsaustausch zur 
neuen Lebenssituation und zum ge-
genseitigen Mut machen dienen, 
nennt Jennifer Peters konkrete Fälle, 
die sich für die ersten Mediations-
gespräche empfehlen. „Bei einem 
Mädchen ist der Vater, der jahrelang 
nichts von sich hören ließ, plötzlich 
wieder aufgetaucht und möchte seine 
Tochter sehen“, führt die Diplom-
Sozialpädagogin als Beispiel auf. 
Dieses konfliktbeladene Zusammen-
treffen könnte im Rahmen einer 
Mediation im Kinderrechtehaus er-
folgen. Oder ein weiteres Beispiel: 
Bei einem Unternehmerehepaar be-
lasteten die finanziellen Probleme die 
Partnerschaft so sehr, dass es zur 
Trennung kam. Seither leiden die 
beiden Kinder unter großen Exis-
tenzängsten. Auch diese könnten in 
einem Mediationsverfahren aufgear-  

Jennifer Peters, Hausleiterin und Diplom-
Sozialpädagogin 

beitet werden. Eine Lösung sieht 
Jennifer Peters auch in ganz anderen 
Konflikten, die kaum thematisiert 
werden, aber die Kinder deswegen 
nicht weniger belasten. Es geht um 
wechselnde Partnerschaften der El-
tern. „Wenn die Mutter sich von 
ihrem langjährigen Lebensgefährten 
trennt, verlieren die Kinder eine Be-
zugsperson“, so Jennifer Peters. Zwi-
schen den Betroffenen bestünden 
zwar keine direkten verwandtschaftli-
chen Beziehungen und damit auch 
keine Rechtsansprüche, aber trotz-
dem kann ein „Umgangswunsch“ der 
Kinder mit dem Stiefvater bestehen. 
Diese Liste ließe sich beliebig verlän-
gern und zeigt, welch großer Bedarf 
an Mediation allein im Essener Kin-
derrechtehaus vorhanden ist. 
 
Zweierteam 

 
Die Rechtsanwältinnen und ausgebil-
deten Mediatorinnen Susanne Alte-
meyer und Dorothee Düttmann 
arbeiten bei ihrer ehrenamtlichen 
Tätigkeit im Team. Diejenige, welche 
die ersten Vorgespräche mit den 
Betroffenen führt, gibt das Mediati-
onsverfahren an die Kollegin ab, um 
deren neutrale Gesprächsposition zu 
stärken. 

Dörthe Plesken, Pressesprecherin des Kinder-
schutzbundes Essen 
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Jennifer Peters: Mediationsangebote können 
besonders den vielen Scheidungs- und Tren-
nungskindern helfen 
 
Bei den Gesprächen ist die Anwe-
senheit der Kinder kein Muss, aber in 
den meisten Fällen sicherlich sinn-
voll. „Auch vor Gericht sind Kinder 
ab dem dritten Geburtstag zugelas-
sen“, gibt Susanne Altemeyer zu 
bedenken. „Vorraussetzung ist natür-
lich immer, dass die Eltern damit 
einverstanden sind.“  
Aus Sicht der Kinder werden viele 
Konflikte auch durch ein rechtskräf-
tiges Urteil nicht gelöst. Die meisten 
empfinden ohnehin, dass sie bei den 
Scheidungsstreitigkeiten der Eltern 
kein Gehör finden. Genau hier kann 
Mediation ansetzen.  
 
Vortragsreihe an Amtsgerichten 

 
Auch an dem Amtsgericht in ihrem 
Stadtteil betreibt Susanne Altemeyer 
deswegen Aufklärungsarbeit, hält 
regelmäßig Vorträge im Kollegen-
kreis und verteilt Info-Material zum 
Thema Mediation. Eine Fortsetzung 
ihrer Vortragsreihe an den beiden 
anderen Essener Amtsgerichten ist 
geplant.  
Das Interesse an der Mediation ist 
bei den Richtern – und hier nicht nur 
bei den Familienrichtern – groß. 
Denn erfolgreiche Mediationen füh-
ren zu einer merkbaren Entlastung 
bei Gericht und gerade in den „Fami-

liensachen“ zu einer spürbaren Ent-
spannung. 
 
Keine Prozesskostenhilfe 

 
Zum Schluss noch ein Wort zum 
Honorar: Die ehrenamtliche Arbeit 
beim Kinderschutzbund beschränkt 
sich rein auf kindliche Belange und 
Ängste. Erweist es sich bei den Vor-
gesprächen, dass vor allem die Er-
wachsenen noch um Lösungen rin-
gen, wird an ortsansässige Mediato-
renkollegen verwiesen. Wie bei vielen 
kostenlosen Angeboten sozialer Or-
ganisationen wird bei der Inan-
spruchnahme von Leistungen um 
eine Spende gebeten.  
Einen erheblichen Nachteil für Kin-
der aus finanziell schlecht gestellten 
Familien sieht Frau Altemeyer vor 
allem in einer Tatsache: Bei der Pro-
zesskostenhilfe finden Mediations-
verfahren keinerlei Berücksichtigung. 
„Es muss ja nicht voll bezahlt wer-
den, aber ein Zuschuss wäre wirklich 
sinnvoll“, kritisiert die engagierte 
Rechtsanwältin die derzeitige Situati-
on vor Gericht. 
 

Irene Seidel 
DGM-Geschäftsstelle 

 

 

 
 
 
 
 

 
 
Susanne Altemeyer, Rechtsanwältin und Medi-
atorin, initiierte das Mediationsangebot im 
Essener Kinderrechtehaus 
 
__________ 
 

 

ANWALTMEDIATION UND 

RECHTSBERATUNG – FEUER UND 

WASSER? 

 
Die Mediation als alternative Kon-
fliktlösung hat sich auch den 
Rechtsanwälten als Betätigungs-
feld geöffnet. Inzwischen ist dies  
in § 18 der Berufsordnung aus-
drücklich geregelt. 

 

Ebenfalls ist in der Berufsordnung 
die Berufsausübung eines Rechtsan-
waltes geregelt. In § 1 III BORA 
heißt es: „Als unabhängiger Berater 
und Vertreter in allen 
Rechtsangelegenheiten hat der 
Rechtsanwalt seine Mandanten vor 
Rechtsverlusten zu schützen, 
rechtsgestaltend, konfliktvermeidend 
und streitschlichtend zu begleiten, 
vor Fehlentscheidungen durch 
Gerichte und Behörden zu bewahren 
und gegen verfassungswidrige 
Beeinträchtigung und staatliche 
Machtüberschreitung zu sichern.“ 
Diese Definition anwaltlicher Tätig-
keit zeigt in vielen Punkten den Un-
terschied zur Tätigkeit einer Mediato-
rin bzw. eines Mediators. Die Media-
tion versteht sich demgegenüber als 
vermittelnde allparteiliche Anleitung-
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zur Problemlösung auf der Basis der 
Interessen der Medianden. 
Zu den Unterschieden zwischen der 
Mediation und der Rechtsberatung 
im Einzelnen: 
- Der Mediator hat keinen 
Mandanten, da er von allen Median-
den beauftragt wird. 
- Der Mediator hat nicht die 
Aufgabe, vor Rechtsverlusten zu 
schützen. Dazu wäre erforderlich, 
dass der Mediator den Sachverhalt in 
alle Richtungen erforscht. Gerade 
dies ist aber in einer Mediation nicht 
der Fall. Vielmehr entscheiden die 
Medianden eigenverantwortlich, 
welche Themen besprochen werden. 
Eine umfassende Beratung durch den 
Anwaltmediator kann somit aus die-
sem Grunde schon nicht erfolgen. 
Hinzu kommt, dass der Anwaltmedi-
ator im Falle einer trotzdem erfolgten 
Beratung mangels umfassender 
Kenntnis des „Streitgegenstandes“ 
einem erhöhten Haftungsrisiko aus-
gesetzt ist. 
- Der Mediator ist auch nicht 
rechtsgestaltend tätig. Es ist vielmehr 
die Aufgabe der Medianden, die Lö-
sung des Konfliktes eigenverantwort-
lich und lediglich unter der fachli-
chen Anleitung des Mediators zu 
erarbeiten. Eine eigene Entschei-
dungskompetenz steht dem Mediator 
nicht zu. 
- Der Mediator ist auch nicht 
parteilicher Interessenvertreter. Im 
Gegenteil ist der Mediator allpartei-
lich tätig, d.h. er ist nicht nur neutral 
gegenüber den Medianden, sondern 
bemüht sich, abwechselnd in die 
Rolle der Medianden zu schlüpfen 
und deren Interessen und Stand-
punkte zu verstehen. Eine Beratung 
auf der Grundlage des Rechts ist 
somit ausgeschlossen. 
Vor dem Hintergrund dieses Unter-
schiedes drängt sich somit die Frage 
auf, ob der Anwaltmediator in einen 
Konflikt hinsichtlich seiner Person 
bzw. des von ihm auszufüllenden 
Tätigkeitsfeldes kommt, und wie 
dieser Konflikt vom Anwaltmediator 
zu lösen ist. 

Medianden geben Kurs an 

 
Der Mediator versteht sich als Lotse 
im Konflikt der Medianden, während 
diese die Kapitäne sind. Ausschließ-
lich die Medianden geben die Rich-
tung vor und treffen die Entschei-
dung, welchen Kurs sie einschlagen 
wollen. Allein zur Bestimmung des 
Kurses dient der Lotse, während die 
Kapitäne das Ruder in der Hand 
halten und den Kurs dann fahren 
müssen. 
Der Anwalt hingegen wäre für die 
Dauer des Konfliktes der Kapitän. Er 
berät und leitet die erforderlichen 
Schritte ein. Der Mandant wird zum 
Passagier. Er wird sich in der Regel 
den Entscheidungen des Kapitäns 
(oder Anwalts), zum Beispiel hin-
sichtlich des eingeschlagenen Kurses, 
unterwerfen. 
Dieses Bild verdeutlicht, dass das 
Selbstverständnis von Anwälten und 
Mediatoren ein anderes sein muss. 
Vor diesem Hintergrund ist es umso 
erschreckender, wie häufig eine Ver-
mischung beider „Tätigkeitsfelder“ 
erfolgt. Viele Anwaltmediatoren 
praktizieren im Rahmen einer Media-
tion auch Rechtsberatung. Dass dies 
ohne große Probleme möglich sein 
soll, wird zum Teil auch in Ausbil-
dungskursen vertreten und den an-
gehenden Anwaltmediatoren vermit-
telt. Dieses Verständnis von Mediati-
on kann so nicht hingenommen wer-
den. Es ist schlichtweg nicht mög-
lich, Mediator und beratender Anwalt 
in einer Person zu sein. Beide Aufga-
ben stehen zueinander wie Feuer und 
Wasser. Auch die Qualität der Media-
tion wird unter dieser Vermischung 
leiden. Die Mediation verkommt zu 
einer Mischform, die der reinen Me-
diation im Sinne von Problemlösung 
auf der Basis der Interessen und 
nicht ausschließlich des Rechts nicht 
gerecht wird. Die Konfliktparteien 
sollen die Angebote auf Rechtsbera-
tung, Schlichtung, Schiedsverfahren 
und Mediation erkunden und für sich 
eine angemessene Form heraussu-
chen. Dies muss sicher nicht immer 

die Mediation sein. Allerdings sollten 
alle Formen vom Grundsatz her 
getrennt bleiben, und zwar auch 
dann, wenn z.B. mediative Elemente 
in die anderen Formen der Konflikt-
lösung einfließen können.  
An dieser strikten Aufteilung der 
einzelnen Konfliktlösungsmodelle 
kann auch das Interesse der Kon-
fliktparteien nichts ändern, die Kos-
ten so gering wie möglich zu halten. 
Dieses Interesse ist nachvollziehbar 
und beachtenswert. Allerdings darf 
dieses Interesse nicht überbewertet 
werden mit der Folge, dass die Quali-
tät der Mediation darunter leidet und 
letztlich auch zur Unzufriedenheit 
der Medianden führt.  
 
Zwiespalt vermittelbar 

 
Ich möchte aus meiner Erfahrung 
deutlich darauf hinweisen, dass den 
Medianden dieser Zwiespalt zwi-
schen Anwalt und Mediator durchaus 
vermittelbar ist. Die Medianden ha-
ben für diese Zwickmühle großes 
Verständnis. Dies insbesondere auch 
vor dem Hintergrund, dass sich die 
Medianden sicher sein können, bei 
dem Mediator nicht für sie nachteili-
ge und für den Konfliktpartner vor-
teilhafte Auskünfte zu erhalten. Das 
Gespräch in den Mediationssitzun-
gen soll von solchen Belastungen, 
Ängsten und Sorgen freigehalten 
werden – ein geschützter Raum für 
die Konfliktparteien in allen Berei-
chen.  
Auch die Frage, warum dann über-
haupt Medianden einen Anwaltmedi-
ator aufsuchen sollten, rechtfertigt 
eine Vermischung der Tätigkeitsfel-
der nicht. Es soll nicht verhehlt wer-
den, dass ein Anwaltmediator an 
geeigneter Stelle auf die dringende 
Notwendigkeit von Rechtsberatung 
hinweisen kann. Dies soll aber in der 
notwendigen Sachlichkeit und ohne 
Beratung zur Sache erfolgen. Auch 
kann der Anwaltmediator den Medi-
anden die Situation im Falle einer 
„Nichteinigung“ als denkbar schlech-
teste Alternative veranschaulichen. 
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Und letztlich ist der Vorteil bei der 
Beauftragung eines Anwaltmediators 
dessen Möglichkeit, die Abschluss-
vereinbarung rechtlich haltbar for-
mulieren zu können, so dass die Me-
dianden dies aus einer Hand erhalten. 
Abschließend ist darauf hinzuweisen, 
dass Anwaltmediatoren den Vorteil 
genießen, über das Berufsrecht dem 
Zeugnisverweigerungsrecht zu unter-
liegen. Dies gibt den Medianden auch 
Sicherheit. 
 
Nach Gegenüberstellung der Aufga-
ben eines Rechtsanwalts und eines 
Mediators kann nur der Schluss ge-
zogen werden, dass Rechtsberatung 
in der Mediation auf keinen Fall 
durch den beauftragten Mediator 
erfolgen darf. Die notwendige 
Rechtsberatung ist in Hände externer 
Beratungsanwälte zu geben.  
Feuer und Wasser gehen eben nicht 
zusammen. 
 

Stephanie Ihrler 
Mediatorin und  Rechtsanwältin 

Regionalgruppe Ruhrgebiet 
 

AKTUELLES AUS DER 

DGM 
 

Die DGM-Geschäftsstelle erarbei-
tete für 2004 ein Medienkonzept, 
das verschiedene Maßnahmen 
vorsieht: Entwicklung von Plaka-
ten, Verbesserung des Newslet-
ters und Aufbau verschiedener 
Presseverteiler. 

 
Der Newsletter wird schrittweise 
überarbeitet und soll ein moderneres 
Erscheinungsbild erhalten. Schrift 
und Linienführung, Umbruch und 
Fotos sollen das Layout zukünftig 
stärker auflockern. Auch inhaltlich ist 
eine Neuerung vorgesehen, denn 
neben den Fachartikeln wird ganz 
praxisnah über Initiativen bzw. „Er-
folgsstories“ berichtet werden. Im 
vorliegenden Newsletter handelt es 
sich um den Artikel über den Kin-
derschutzbund Essen (Seite 5) und 
dessen neues Mediationsangebot für 
Kinder und Jugendliche. Vorschläge 
zu besonderen Initiativen und The-
men nimmt die DGM-Geschäftstelle 
gerne entgegen. 
Im Laufe des Jahres wird auch ein 
Presseverteiler aufgebaut, wobei 
folgende Bereiche eingeplant sind: 
Kontaktadressen von Tages- bzw. 
Wochenzeitungen (Bild, FAZ, SZ, 
TAZ, Welt, WR, Westfalenpost, Zeit 
usw.), Publikumszeitschriften (Frau-
enzeitschriften, Focus, Spiegel, Wirt-
schaftswoche, Managermagazin, 
usw.), Verteiler für Fachzeitschriften 
(JuS, Betriebsberater, Der Betrieb 
usw.), Verbandszeitschriften 
(ADAC-Zeischrift, SIHK-Journal, 
Kinderschutzbund, BUND, usw.) 
und Spezialverteiler (Publikationen 
von Kirchen, Bundesbahn usw.). 
Diese sollen kontinuierlich mit Pres-
semitteilungen versorgt werden. 
Darüber hinaus ist eine Pressemappe 
geplant, die Grundsatztexte zum 
Mediationsverfahren und wichtige 
Anwendungsbereiche (Betriebsnach-
folge, Scheidung/ Sorgerecht, Erb-
schaftsstreitigkeiten, Nachbarschafts-

streit usw.) beinhaltet. Natürlich 
werden in der Pressemappe auch die 
Ziele der Deutschen Gesellschaft für 
Mediation, qualifizierte Einrichtun-
gen zur Mediationsausbildung und 
wichtige Ansprechpartner, Kontakt-
adressen und Internetseiten berück-
sichtigt. Eine Arbeitsgrundlage wird 
dabei die vorhandene Broschüre 
„Mediation“ bilden. 
 

Irene Seidel 
DGM-Geschäftsstelle 

 
 
__________ 
 

AKTUELLES AUS DEN 

REGIONALGRUPPEN 
 

REGIONALGRUPPE NORD-WEST 

 

Aufteilung der DGM-
Regionalgruppe Nord-West 

 
Das Netzwerk der DGM-
Regionalgruppen verdichtet sich im 
Nordwesten der Republik. Innerhalb 
der drei erfolgreichen Jahre seit unse-
rer Gründung im Sommer 2001 ha-
ben wir die Basis für zwei eigenstän-
dige DGM-Regionalgruppen geschaf-
fen. Wir glauben, mit der Auflösung 
der Regionalgruppe Nord-West und 
der damit verbundenen Neugrün-
dung der Regionalgruppen Münster-
land und Bremen-Weser-Ems eine 
leistungsstärkere Struktur zu schaf-
fen, die es regionalbezogener ermög-
licht, den Gedanken der Mediation in 
der Region Nord-West zu etablieren 
Die neuen Regionalgruppen können 
auf gewachsene Strukturen aufbauen. 
Wir haben die große Hoffnung, dass 
unsere Aktivitäten, wie die Präsenz 
der DGM am „Tag der Justiz“ in 
Osnabrück, die Ausstellung im Was-
serturm von Wesel, unsere 
Mediationsvorträge und insbesondere 
der beständige Erfahrungsaustausch 
durch die neuen Regionalgruppen 
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Münsterland und Bremen-Weser-
Ems, noch effektiver fortgeführt 
werden können. 
 

Marcus C. Brinkmann 
Mediator (BMWA), Rechtsanwalt 

 
__________ 
 

 
Gründung einer Regionalgruppe 
Bremen-Weser-Ems 
 
Das Mediationspotential nimmt in 
der Region Bremen-Weser-Ems ste-
tig zu. Anke Fuchs, Enno Greift und 
Marcus Brinkmann stellten sich da-
her im Frühjahr die Frage: Wie schaf-
fen wir es, die Idee der Mediation in 
dieser Region noch fester zu veran-
kern und neue Impulse zu verwirkli-
chen? 
Die Gründung einer interdis-
ziplinären DGM-Regionalgruppe 
Bremen-Weser-Ems ist die Antwort 
der Überlegungen. Dadurch gelingt 
es, die erfolgreiche Vorarbeit der 
DGM-Regionalgruppe Nord-West 
im Gebiet Bremen-Weser-Ems fort-
zuführen und zu stärken. 
Seit April leisten wir intensive Grün-
dungsvorarbeit und möchten mög-
lichst schnell innovative Strukturen 
aufbauen. Die neue Regionalgruppe 
soll aktiv den Gedanken der Mediati-
on in der Region Bremen-Weser-
Ems fördern und seine Anwendung 
im Alltags- und Rechtsleben etablie-
ren. Um die zukünftige Arbeit opti-
mieren zu können, erstellen wir mo-
mentan ein Inventar von Mediati-
onskonzepten und Marketingstrate-
gien. 
Kontakte zu anderen Regionalgrup-
pen und Netzwerken, insbesondere 
zu den benachbarten DGM- Regio-
nalgruppen Nord und Münsterland 
i.G., sind ein weiteres gutes Instru-
ment zur Erreichung der gesteckten 
Ziele. Wir sind als interdisziplinäres 
Team überzeugt: Die Zusammenar-
beit mit anderen Regionalgruppen 

und Organisationen optimiert die 
Nachhaltigkeit der eigenen Strategie-
umsetzung und gibt uns die Chance, 
Mitglieder und Partner für die neue 
Regionalgruppe Bremen-Weser-Ems 
zu erschließen.  
Erste vielversprechende Kontaktauf-
nahmen hat es bereits gegeben. Mit 
Vertretern der DGM-Regionalgruppe 
Münsterland i.G. sind erste Ideen für 
gemeinsame Kooperationen entstan-
den. Vorgesehen ist insbesondere der 
Aufbau eines Netzwerkes für inner-
verbandliche Fortbildungen. 
Wer Interesse an der Gründung und 
Arbeit der DGM-Regionalgruppe 
Bremen-Weser-Ems hat oder sie 
unterstützen möchte, ist herzlich zur 
offiziellen Gründungsveranstaltung 
am 
Mittwoch, 29. September 2004 
ab 18 Uhr im Hotel Steuding 
Bahnhofstraße 1 
49356 Diepholz 
eingeladen. 
Als Ansprechpartner steht 
Marcus C. Brinkmann, Mediator 
(BMWA), Rechtsanwalt (Westerbrei-
te 7, 49084 Osnabrück), brink-
mann@consenseo.com, gerne zur 
Verfügung. 
 
__________ 
 

 

REGIONALGRUPPE RHEIN-MAIN  

 

Sitzungsdaten der Regionalgruppe 
Rhein-Main für das 2. Halbjahr 2004: 
Donnerstag, 16. September 2004, 
Donnerstag, 21. Oktober 2004, 
Donnerstag, 18. November 2004 
 
Im Juli und August 2004 finden keine 
Sitzungen wegen der Sommerpause 
statt, ebenso im Dezember 2004 
wegen der zahlreichen Weihnachts-
feiern. 
Wir treffen uns grundsätzlich immer 
am 3. Donnerstag im Monat jeweils 

um 19.30 Uhr in Frankfurt/ Main. 
Den genauen Ort der Treffen gebe 
ich immer rechtzeitig vor den Sitzun-
gen in den Einladungen bekannt. 
Aktuelle Informationen können auch 
unter der E-Mail-Adresse: regional-
gruppe-rhein-main@alucrom.com 
abgerufen werden. Bei Zusendung 
einer E-Mail an diese Adresse erhält 
der Absender automatisch die aktuel-
len Neuigkeiten. 
Gerne bin ich auch persönlich für 
vielfältige Anfragen, Anregungen und 
Wünsche erreichbar. 
Ihr Ansprechpartner:  
André Günther, Sprecher Regional-
gruppe Rhein-Main 
Telefon: 06027 / 4066830 
Telefax: 06027 / 4066834 
a.guenther@alucrom.com  
oder dgm.rhein-main@alucrom.com. 
 

André Günther 
 

Die Veranstaltung „Konfliktlö-
sung im 21. Jahrhundert - Gegen-
sätze vereinen, Interessen wahren- 
Kostenreduzierung und Produkti-
vitätssteigerung durch Wirt-
schaftsmediation“ aus Sicht der 
Regionalgruppe Rhein-Main  

 
Am 20.04.2004 fand in den Räum-
lichkeiten des Outplacementberaters 
v. Rundstedt & Partner in Frankfurt 
am Main die Kick-Off-Veranstaltung 
der Fachgruppe Wirtschaftsmediati-
on und der Regionalgruppe Rhein-
Main der DGM e.V. zum Thema 
innerbetriebliche Wirtschaftsmediati-
on statt. Die Zuhörerschaft stammte 
aus Unternehmen der Rhein-Main 
Region. Beispielsweise waren Vertre-
ter der Deutschen Bank, des Hessi-
schen Rundfunks, der Deutschen 
Bahn, der Aventis Pharma, der Deut-
schen Lufthansa und Angehörige 
weiterer Unternehmen aus dem Ban-
ken- Versicherungs- und Dienstleis-
tungsbereich anwesend. Das Thema 
der Veranstaltung war die Wirt-
schaftsmediation, insbesondere ihr 
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Einsatz im innerbetrieblichen Be-
reich. Die Präsentation gliederte sich 
in drei Teile. So bestand die Mög-
lichkeit für die Zuhörenden, sich an 
Stellwänden über die Grundsätze der 
Mediation, die Phasen des Mediati-
onsverfahrens sowie die Erfolgsaus-
sichten zu informieren und mit den 
neun anwesenden Mediatorinnen 
und Mediatoren aus der Fach- und 
Regionalgruppe zu diskutieren.  
André Günther, Sprecher der Regio-
nalgruppe Rhein-Main, stellte die 
Deutsche Gesellschaft für Mediation 
vor. Er hob das Engagement der 
DGM hervor, die Mediation und ihre 
Vorteile als Streitbeilegungsverfahren 
bekannter zu machen und zu etablie-
ren. Hierbei verwies Herr Günther 
auf die Unabhängigkeit der DGM als 
Mediationsverband, der als Non-
Profit-Organisation auch ein Netz-
werk von Mediatoren für Mediatoren 
darstellt und bei der Suche nach aus-
gebildeten Mediatoren behilflich ist.  
 
Neun Konfliktstufen 

 
In einem weiteren Schritt wurden die 
Vorteile der Mediation dargestellt, die 
insbesondere bei der Wirtschaftsme-
diation im innerbetrieblichen Bereich 
ausschlaggebend sein können, ein 
solches Verfahren bei unternehmens-
internen Konflikten durchzuführen. 
Anhand der neun Konfliktstufen 
nach Glasl verdeutlichte Herr Gün-
ther die Einsatzmöglichkeiten der 
Mediation und stellte auch dar, ab 
welcher Stufe ein Mediationsverfah-
ren nicht mehr sinnvoll erscheinen 
kann. Hierbei machte er deutlich, 
dass es letztlich auf die richtige Ein-
schätzung des Mediatiors ankommt 
zu entscheiden, ob ein Mediations-
verfahren zur Beilegung des Konflik-
tes geeignet sein kann oder nicht. 
Hierzu sei wiederum eine fundierte 
Ausbildung des Mediators neben 
seiner Erfahrung als Konfliktvermitt-
ler entscheidend. 
Nach den theoretischen Ausführun-
gen übergab André Günther das 
Wort an das Moderatorenteam aus 

Fach- und Regionalgruppe. Dieses 
bestand aus Susanne Ziegler als der-
zeitige Organisatorin der Fachgruppe 
Wirtschaftsmediation und Klaus 
Lindner, der den Kontakt zu den 
Herren v. Rundstedt und v. Enzberg 
pflegte sowie die Vorbereitungen zu 
dieser Veranstaltung aktiv begleitete.  
 
Anschauliches Rollenspiel 

 
Präsentiert wurde dem Publikum ein 
Rollenspiel, das ein Mediationsver-
fahren im innerbetrieblichen Bereich 
darstellte. Die Akteure stellten Sze-
nen aus der Phase der Interessenfin-
dung und der Lösungsentwicklung 
dar. 
Thema war ein Konflikt zwischen 
Produktion und Verkauf innerhalb 
eines Zulieferbetriebes für die Zwei-
radindustrie. Die Rollenspieler kon-
zentrierten sich in der ersten Szene 
darauf, die Charakteristika der Inte-
ressenfindung herauszuarbeiten und 
darzustellen. Insbesondere wurde 
verdeutlicht, welche Technik der 
Mediator einsetzt, die Medianden da 
abzuholen, wo sie sind.  
Die zweite Szene des Rollenspiels 
verdeutlichte die Situation in der 
Phase der Lösungsentwicklung und -
findung. Hier stellten die Rollenspie-
ler dar, durch welche Kreativitäts-
techniken es möglich wird, in einem 
ersten Schritt möglichst zahlreiche 
Lösungsoptionen zu entwickeln, die 
dann in einem zweiten Schritt erst 
bewertet werden. Auch die Rolle des 
Mediators wurde nochmals unterstri-
chen, der immer wieder auf die der-
zeitige Phase des Verfahrens hinwies 
und bei Unklarheiten deutlich mach-
te, um was es bei der Lösungsfindung 
geht. Das Moderatoren-Team griff 
auch hier einzelne Punkte dieser 
Phase auf und verdeutlichte die an-
gewandte Technik des Mediators.  
Insgesamt wurde das Rollenspiel sehr 
positiv von den Zuhörenden aufge-
nommen, zeigte es doch in praxisna-
her Weise anhand von Schlüsselpha-
sen des Verfahrens wie Mediation 
funktioniert. 

An dieser Stelle ist namentlich allen 
denjenigen aus der Fach- und Regio-
nalgruppe herzlich zu danken, die 
diese Veranstaltung durch ihren Ein-
satz ermöglicht haben. Vielen Dank 
an Enno Greift, Klaus Lindner, Dr. 
Vassiliki Myller-Igknay, Claudia Rei-
chardt, Peter Schellenberg, Ottilia 
Solander, Eva Waitzendorfer, Peter 
Wendtland und Susanne Ziegler. 
 
Ganz besonderer Dank gilt Herrn 
von Enzberg und dem Büro Frank-
furt der Outplacementberatung v. 
Rundstedt & Partner, ohne deren 
freundliche Unterstützung die Veran-
staltung nicht hätte stattfinden kön-
nen. 
 

Für die Regionalgruppe Rhein-Main 
André Günther 

Sprecher der Regionalgruppe Rhein-Main  
a.guenther@alucrom.com  

 
__________ 
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AUS DEN 

FACHGRUPPEN  
 

FACHGRUPPE 

WIRTSCHAFTSMEDIATION 

 
Das nächste Treffen der Fachgruppe 
Wirtschaftsmediation findet am 09. 
Juli 2004, 16 Uhr, in Frankfurt, 
Schwälmerstraße 28 (Clubraum 3) 
statt. 

Susanne Ziegler 
susanne.ziegler@towersperrin.com 

 
MARKETINGINITIATIVE 

 
Die Fachgruppe plant derzeit eine 
Marketinginitiative für Wirtschafts-
mediation. Unter anderem wird ein 
Konzept „Kunden-Workshop Wirt-
schaftsmediation“ erarbeitet und es 
soll ein Tag der offenen Tür stattfin-
den.  
Die DGM unterstützt das Projekt 
mit Flyern, Broschüren und einer 
Power-Point-Präsentation. Wir sind 
gespannt auf die Resonanz, über die 
wir im Newsletter berichten werden. 
 

Annika Viktoria Peczynsky  
 

TAGES- BZW. STUNDENSATZ IN 

DER WIRTSCHAFTSMEDIATION 

 

DGM-Mitglied Enno Greift emp-
fiehlt folgende Internetseiten 
www.hk24.de, die u.a. Auskunft über 
die Stundensätze geben, die gemäß 
der Hamburger Mediationsordnung 
für Wirtschaftskonflikte von 150 bis 
350 € pro Stunde reichen, und Tages-
sätze in Höhe von 1.200 bis 2.800 € 
vorsehen.                           
Detaillierte Informationen sind unter 
den Stichworten Recht und Fair Play 
sowie Schiedsgerichte/ Mediation/ 
Schlichtung zu finden. Darüber hin-
aus werden Themen, wie Mediati-
onsklausel, Mediationsstelle für Wirt-
schaftskonflikte, Mediatorenliste 

nach Arbeitsschwerpunkten oder ein 
Muster zur Mediationsvereinbarung 
veröffentlicht. 
 

Irene Seidel  
 
 
FACHGRUPPE 

FAMILIENMEDIATION  

 
Die Aufbaugruppe Familienmediati-
on ist über die Anfangseuphorie 
bisher nicht hinausgekommen. Ein 
lang geplantes Treffen am 31.03.2004 
musste mangels Beteiligung ausfallen. 
Die (wenigen) telefonischen Absagen 
ergaben als Grund, dass die Teil-
nehmer/innen zwar durchaus inte-
ressiert an den Berichten anderer 
Mediatoren/Mediatorinnen über 
deren Mediationsfälle waren, dass sie 
selbst jedoch kaum über Praxis in der 
Familienmediation verfügen und 
somit auch keine Beispielsfälle hätten 
beisteuern können. 
In einigen Fällen schien es fast so, als 
seien die zwei Fälle für die Prüfung 
die einzigen, die die Teilneh-
mer/innen bisher mediiert hätten. 
Verständlicherweise lohnt sich der 
Aufbau einer "Arbeitsgruppe Famili-
enmediation" nur dann, wenn es 
genügend DGM-Mitglieder gibt, die 
auch auf dem Gebiet der Familien-
mediation praktisch arbeiten. Das 
scheint jedoch - trotz des hohen 
Anteils an Absolventinnen im Be-
reich der Familienmediation - nicht 
so zu sein. 
Möglicherweise ist auch die weite 
geographische Entfernung zwischen 
den Absolventen eines Fernstudien-
gangs ein Hindernis.  
Vielleicht absolvieren aber auch die-
jenigen, die sich auf Familienmediati-
on spezialisieren wollen, gleich ihre 
Ausbildung bei der BAFM (Bundes-
arbeitsgemeinschaft für Familienme-
diation), oder sie machen es wie ich 
und absolvieren das Grundstudium 
Mediation und das Aufbaustudium 
Familienmediation an der Fernuni-
versität Hagen, um danach per Quer-

einstieg (auch) Mitglied der BAFM 
zu werden. 
Jedenfalls erscheint es mir zur Zeit 
nicht sehr erfolgversprechend, eine 
"Arbeitsgruppe Familienmediation" 
innerhalb der DGM aufzubauen. 
Einige männliche Kollegen, die wie 
ich Rechtsanwälte und Mediatoren 
sind, erklärten mir auch ziemlich 
offen, dass sie an einer streitigen 
Scheidung eben mehr Geld verdie-
nen könnten, als an einer Mediation. 
Dies erklärten sie zwar durchaus mit 
Bedauern, fügten aber hinzu, dass sie 
angesichts ihrer momentanen Ein-
kommenssituation gar keine andere 
Wahl hätten. 
Ein Kollege berichtete sogar, dass er 
das neue Schild vor seiner Kanzlei 
mit dem Aufdruck "Rechtsanwalt 
und Mediator" wieder gegen das alte 
Schild ausgetauscht habe, um künftig 
nur noch als Rechtsanwalt tätig zu 
sein, weil der Zusatz "Mediator" 
seine Mandantschaft zu sehr irritiert 
habe. 
Angesichts der extrem hohen Schei-
dungsrate kann ich diese Einstellung 
von Kolleginnen und Kollegen mit 
juristischer Grundausbildung nach-
vollziehen. Mit der richtigen CD-
ROM ist es ein Kinderspiel, einen 
Scheidungsantrag bei Gericht einzu-
reichen. 
Sehr viel aufwendiger ist ein Mediati-
onsverfahren. Einige Aspekte, die aus 
Sicht der Medianden für eine Media-
tion sprechen (z.B. preisgünstigeres 
und letztendlich schnelleres Verfah-
ren), sind aus der Sicht von Rechts-
anwälten natürlich gerade Argumente 
gegen eine Mediation. Weshalb soll-
ten sie sich also der Mühe eines Me-
diationsverfahrens unterziehen, wenn 
sie ihre Gebühren leichter und 
schneller mit einer streitigen Schei-
dung erhalten können? Weshalb 
sollten sie ihrer Mandantschaft eine 
Mediation bei einem Media-
tor/Mediatorin empfehlen, wenn 
dadurch der Streitwert niedriger 
wird? Es gehört sicherlich eine gehö-
rige Portion Idealismus und vor al-
lem eine entsprechende persönliche 
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Einstellung dazu, Mandanten auf die 
Möglichkeit der Mediation als Kon-
fliktlösung hinzuweisen. Diese Porti-
on Idealismus können sich insbeson-
dere jüngere Kolleginnen und Kolle-
gen oft einfach nicht leisten - selbst 
wenn sie es wollten. 
Bevor dieser absolut subjektive Be-
richt in ein destruktives Lamentieren 
abgleitet, will ich eine andere Form 
von "Treffen" vorschlagen: 
Wie wäre es, wenn Interessierte mir 
per e-mail ihr Interesse an einer Auf-
baugruppe Familienmediation mittei-
len und wir dann die Arbeit sozusa-
gen digital fortsetzen? 
Das erspart uns Fahrtzeit und -
kosten und wir könnten gemeinsam 
feststellen, ob wir eine Arbeitsgruppe 
Familienmediation im DGM über-
haupt brauchen. 
 

Vera Kestermann-Kuschke 
Rechtsanwältin, Mediatorin und Gütestelle 

kestermann-kuschke@luentel-mail.de 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

TERMINE 
 

03. BIS 04. SEPTEMBER 2004 

Mediations-Kongress 2004 - Wirt-
schaftsmediation in der Unterneh-
menspraxis, München. 
Jahreskongress der Centrale für Me-
diation.  
Info/Anmeldung: Centrale für Medi-
ation . Angelika Horwat 
Postfach 51 10 26, 50946 Köln 
Tel. 0221/9 37 38-656, Fax: -9 37 38-
969 
cfm@mediate.de 
http://www.centrale-fuer-
mediation.de 
  
09. SEPTEMBER 2004 

Konfliktmanagement-Kongress 2004 
Nds. Justizministerium in Kooperati-
on mit dem Landespräventionsrat 
Nds. und Konsens e.V. 
Convention Center Hannover 
Info/Anmeldung: http://www.km-
kongress.de  
 
DGM-JAHRESTREFFEN AM 12. 
NOVEMBER 2004  

Laut Beschluss der Mitgliederver-
sammlung 2003 wird das diesjährige 
Mitgliedertreffen am Freitag, 12. 
November 2004 um 14 Uhr in Ha-
gen stattfinden. Wir freuen uns über 
Vorschläge zur Tagesordnung, die 
allen Mitgliedern fristgerecht zugehen 
wird. Bitte notieren Sie sich diesen 
Termin schon jetzt in Ihrem Kalen-
der. 
Kontakt: DGM-Geschäftsstelle, 
Beethovenstraße 32, 58097 Hagen, 
Tel. 02338 – 987 4860, montags und 
dienstags von 10 bis 13 Uhr 

Irene Seidel 
DGM-Geschäftsstelle 

 

23. BIS 26. SEPTEMBER  

Der Kongress des Bundesverbandes 
Mediation e.V. (BM) findet in diesem 
Jahr unter dem Motto "Mediation: 

Grenz(über)gänge gestalten" in 
Frankfurt (Oder) an der polnischen 
Grenze statt. 
Eingeladen sind neben den Ver-
bandsmitgliedern auch alle Vertrete-
rInnen anderer Mediationsverbände 
und sonstige Mediations-
Interessierte. Die Tagung wird von 
der BM-Regionalgruppe Branden-
burg vorbereitet und findet in Ko-
operation mit der Europa-Universität 
Viadrina und der Mediationsstelle 
Frankfurt (Oder) statt. Sie beginnt 
am Donnerstag nachmittag mit einer 
Eröffnungsrede der Universitätsprä-
sidentin Gesine Schwan und endet 
am Samstag nachmittag mit einer 
Großgruppenveranstaltung zum 
Thema "Zukunft der Mediation". 
Der Sonntag ist für die Mitglieder-
versammlung des Bundesverbandes 
reserviert. Dazwischen werden insge-
samt ca. 100 Workshops, Grenzdis-
kurse und Vorträge liegen, die die 
verschiedenen Anwendungsbereiche 
der Mediation ansprechen, von 
Schulmediation und Gemeinwesen-
mediation bis hin zu Mediation in 
Organisationen und interkulturellen/ 
internationalen Kontexten. 
 
Weitere Informationen unter 
www.bmkongress2004.de. 
 
INTENSIV-SEMINAR 

WIRTSCHAFTSMEDIATION  

03. bis 07. November 2004 bei 
Hamburg 
Prof. Jack Himmelstein und Dr. Gary 
Friedman haben als Gründer und 
Co-Direktoren des Center for                
Mediation in Law (New York / San 
Francisco) ein Mediationsmodell 
entwickelt, bei dem die Mediatoren                
direkt und gleichzeitig mit allen Kon-
fliktbeteiligten in einer Weise arbei-
ten, die die Interessen, Perspektiven                
und Ziele jedes Beteiligten einbe-
zieht. Im Rahmen des Intensiv-
Seminars erfolgt die Vermittlung 
dieses Mediationsmodells schwer-
punktmäßig durch Simulationen 
konkreter Wirtschaftskonflikte - 
ergänzt durch Diskussionen, Präsen-
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tationen und veranschaulichende                  
Darstellungen aus der langjährigen 
Mediationspraxis der Referenten.  
Vor diesem Hintergrund hat das 
Intensiv-Seminar u.a. folgende Inhal-
te: 
 *     Etablierung der eigenen Rolle 
als Mediator 
 *     Unterstützung der privatauto-
nomen  Entscheidungsfindung unter 
Berücksichtigung der  jeweiligen 
Konflikt- bzw. Unternehmensstruk-
tur 
 *     Einbeziehung von Recht und 
Rechtsanwälten 
 *     Entwicklung konstruktiver 
Kommunikationsformen und Um-
gang mit problematischen Konflikt-
dynamiken  
 *     Techniken zur kreativen Zu-
sammenarbeit und Wertschöpfung. 
                                 
Mit dem Seminar werden sowohl 
ausgebildete Mediatoren, die die 
Anwendung des Mediationsmodells 
von Friedman und Himmelstein im 
Wirtschaftsbereich erproben wollen, 
als auch interessierte Anfänger ange-
sprochen. Es wird in englischer Spra-
che gehalten; die Diskussionen  und 
Simulationen finden in deutscher 
Sprache statt. Der Einsatz qualifizier-
ter Dolmetscher sichert das Ver-
ständnis aller Beteiligten. 
Das Intensiv-Seminar findet in einer                       
Tagungsstätte bei Hamburg statt (mit 
Übernachtung) und beginnt am Mitt-
woch, 03.11.2004, um 19.00 Uhr (ab 
18.00 Uhr Anreise) und endet am 
Sonntag, 07.11.2004, um die Mittags-
zeit. Es kostet um 1.700 Euro zzgl. 
16 % MwSt. Die Kosten für die vier 
Übernachtungen betragen ca. 200 
Euro zzgl. 16 % MwSt. .Die Teil-
nehmerzahl ist begrenzt; Anmeldun-
gen werden in der Reihenfolge ihres 
Eingehens berücksichtigt. 
Für Interessierte gibt es die Möglich-
keit, die Bucerius Law School kennen 
zu lernen. Zum einen findet im Vor-
feld des Seminars am Dienstag, 
02.11.2004, an der Bucerius Law 
School eine Podiumsdiskussion zum 

Thema "Business Mediation in Ger-
many: Prospects and Potential" statt. 
Zum anderen  stellen wir Ihnen die 
Hochschule gerne bei einem kleinen 
Rundgang vor. Sie haben die Mög-
lichkeit, am Mittwoch,                      
03. November von 13.30 bis 14.30 
Uhr in der Cafeteria der Bucerius 
Law School zu essen (Selbstzahlerba-
sis) und dann an einer kleinen Füh-
rung durch die Law School teilzu-
nehmen. Bitte melden Sie sich dafür 
gesondert an.  
Die Fahrt zur Tagungsstätte kann im 
Anschluss vom Bahnhof Hamburg                     
Dammtor aus mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln (und Taxis) erfolgen. 
Veranstalter des Intensiv-Seminars ist 
die Bucerius Law School - Hoch-
schule für Rechtswissenschaft im 
Rahmen ihrer Weiterbildung im Dia-
log mit der Wissenschaft in Zusam-
menarbeit mit der Berliner Kanzlei 
für Mediation - Ade Gläßer Kirch-
hoff Olbrisch und dem Master-
Studiengang Mediation (Europa-
Universität Viadrina / Institut für 
Anwaltsrecht an der Humboldt-
Universität zu Berlin). 
Bucerius Law School 
Hochschule für Rechtswissenschaft  
Dr. Jo Beatrix Aschenbrenner 
Postgraduiertenprogramme 
 Jungiusstraße 6 
 20355 Hamburg / Germany 
 Tel.:     +49 (0)40 3 07 06 - 10 
Fax:       +49 (0)40 3 07 06 – 145 
E-Mail:    jo.aschenbrenner@law-
school.de 
Internet: www. law-school.de/ post-
graduiertenprogramme 
                         
Die Bucerius Law School - die erste 
private Hochschule für Rechtswis-
senschaft in Deutschland - ist eine                     
Gründung der ZEIT-Stiftung Ebelin 
und Gerd Bucerius.  
 
__________ 
 

 

BUCHBESPRECHUNG 

 

Gerda Metha/Klaus Rückert 
(Hrsg.): Mediation und Demokra-
tie. Neue Wege des Konfliktma-
nagements in größeren Systemen. 
Carl-Auer-Systeme Verlag, Hei-
delberg 2003, 398 Seiten, € 49,00 

 

Seit Ende der 90er Jahre findet in 
Wien - schon fast traditionell – re-
gelmäßig eine Konferenz zum The-
ma Mediation statt. Der vorliegende 
Band enthält knapp zwei Duzend 
ausgewählte Beiträge der zweiten 
Tagung, die unter dem Motto stand 
„Mediation und Demokratie“. Insge-
samt fünf Abschnitte bilden einen 
lockeren roten Faden, der ganz un-
terschiedlichen Facetten Platz bietet. 
Ohne jeglichen Anspruch auf Voll-
ständigkeit sei hier zur Illustration 
der Bandbreite ein kurzer Überblick 
gegeben. 
Im ersten Teil erfolgt eine eher 
politikbezogene 
Standortbestimmung. Im Mittelpunkt 
stehen  dabei grundlegende Themen 
wie „Freiheit – Gleichheit – 
Andersheit“ (Duss-von Werdt) oder 
die „Mediation als Form der 
Partizipation in der Zivilgesellschaft“ 
(Zilleßen). Welchen Stellenwert die Mediation in 
einer demokratischen Gesellschaft 
hat und welche Grenzen bestehen, 
betrachtet der zweite Abschnitt ge-
nauer. Neben verschiedenen Media-
tionsansätzen (Glasl) finden sich 
auch Ausführungen zum Spannungs-
verhältnis zwischen Privatautonomie 
und Legalitätsprinzip (Ferz). 
Das dritte Kapitel geht schließlich 
über die Grundlagen hinaus und lässt 
anhand von Erfahrungsberichten das 
Thema ganz praktisch werden. Die 
Beispiele sind vielfältig und reichen 
vom Multi-door Courthouse in 
Hamburg (Hartges) über die Aus- 
und Fortbildung in ziviler Konflikt-
bearbeitung in der OSZE (Stein-
acker/Neufing) bis hin zu Schilde-
rungen eines Kirchenvertreters bei 
der Bewältigung seiner Aufgaben im 
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Rahmen eines indianischen Autono-
mieprozesses in Mexiko (Ruiz). 
Der vierte Teil widmet sich schließ-
lich dem für die Mediation wichtigen 
Know-how. Hier werden Grenzen 
und Möglichkeiten politischer Media-
tion aufgezeigt (Michal-Misak) oder 
Methoden der Konflikttransformati-
on diskutiert (Graf/Bilek).  
Das Buch schließt mit einer „Nachle-
se“, die Verschwörungshypothesen 
aus der Ära Milošević einer Analyse 
unterzieht (Milaćić). 
Fazit: Die Vielfalt der behandelten 
Themen ist die Schwäche und Stärke 
des Readers zugleich. Was auf den 
ersten Blick etwas zusammenhanglos 
erscheint, unterstreicht die Vielfältig-
keit der Mediation im politischen 
Raum. Zugleich werden Schwierig-
keiten und Hindernisse deutlich. 
Charakteristisch ist, dass oft „unter-
schiedliche Welten“ aufeinandertref-
fen und Werte- und Gerechtigkeits-
konflikte einen zentralen Stellenwert 
einnehmen. Hervorzuheben ist zu-
dem, dass hier Autoren mit unter-
schiedlichen Hintergründen zu Wort 
kommen: Juristen, Psychologen, 
Ärzte, Politikwissenschaftler und 
Theologen setzen jeweils eigene Ak-
zente. Darüber hinaus erlauben in-
ternationale Bezüge einen interessan-
ten Blick über den Tellerrand. Insge-
samt ein Buch, das aus der Diskussi-
on entstanden ist und zugleich zur 
Diskussion anregt. 
 

Dr. André Niedostadek 
 
 
Risse, Jörg, Wirtschaftsmediation, 
Verlag C.H. Beck, München 2003, 
580 Seiten, € 85,00 

 
Die Mediation im Unternehmensum-
feld gewinnt weiter an Aufmerksam-
keit. Dafür spricht nicht zuletzt, dass 
in den letzten Monaten gleich mehre-
re Publikationen zu diesem Thema 
erschienen sind. Mit dem vorliegen-
den Band gibt der Autor einen um-
fassenden Einblick in die Wirt-

schaftsmediation. In einem einfüh-
renden Kapitel werden zunächst 
grundlegende Begriffe geklärt und die 
Mediation gegenüber anderen Streit-
beilegungsverfahren abgegrenzt. Der 
Verfasser erläutert den Ablauf von 
Konflikten, skizziert mediative Struk-
turen im deutschen Recht. Er nennt 
Gründe für die (noch) fehlende Pra-
xisrelevanz der Wirtschaftsmediation 
und beleuchtet auch Unterschiede 
zwischen der Wirtschaftsmediation 
und anderen Mediationsarten, wie 
etwa der innerbetrieblichen Mediati-
on.  
Es folgen sodann verhandlungstheo-
retische Grundlagen. Dabei zeigt der 
Autor Aspekte des kompetitiven 
Verhandelns  auf und gibt eine Ein-
führung in das "Harvard-Konzept". 
Dass gerade das Verhandeln auf 
Schwierigkeiten stoßen kann, ver-
deutlicht die ausführliche Darstellung 
der Einigungshindernisse.   
Im Mittelpunkt der dann folgenden 
Kapitel steht der Ablauf eines Media-
tonsverfahrens. Darin beschreibt der 
Verfasser die Einleitung eines Media-
tionsverfahrens, zeigt den Weg zur 
Mediation auf und gibt einen ersten 
Einblick in den Verfahrensablauf.  
In den darauffolgenden fünf Kapi-
teln werden im Detail die einzelnen 
Phasen der Mediation näher unter die 
Lupe genommen. Dabei geht es zu-
nächst um die Eröffnung der Media-
tion und den Vertragsabschluss. An-
schließend stellt der Verfasser dar, 
wie sich die Verhandlungsthemen 
und Parteiinteressen ermitteln lassen. 
Die dritte Phase widmet sich der 
Sachklärung und der Erörterung der 
Rechtslage. Schließlich werden der 
Verhandlungsverlauf und die Lö-
sungssuche beschrieben und zuletzt 
der Abschluss des Vergleichvertrages 
thematisiert. Jedes Kapitel enthält 
eine Fülle von Informationen: Prakti-
sche Durchführung, Fragetechniken, 
Kreativitätstechniken - alles wird 
erläutert und stets anwendungsbezo-
gen dargestellt.  
Der Autor widmet sich abschließend 
noch einigen Detailfragen, wie der 

Person und Rolle des Mediators und 
der Anwälte in der Wirtschaftsmedia-
tion. Auch Kostenaspekte oder Aus-
führungen zu den Vorzügen und 
Nachteilen der Mediation bleiben 
nicht ausgeklammert. Der Band en-
det mit einer Übersicht zu anderen 
ADR-Verfahren. 
Fazit: Alles in allem ein kompaktes 
Buch – fundiert geschrieben und 
überaus gut lesbar. Es wird demjeni-
gen, der sich erstmals mit der Wirt-
schaftsmediation beschäftigt, ebenso 
nützlich sein wie dem erfahrenen 
Praktiker. Ein echtes Plädoyer für die 
Mediation im Unternehmensumfeld, 
dem man (trotz des beachtlichen 
Preises) viele Leser wünscht.  
 

Dr. André Niedostadek 
 
__________ 
 

SONSTIGES 

 

THEMA MEDIATION BEI DEM 55. 
DEUTSCHEN ANWALTSTAG IN 

HAMBURG 

 
Der 55. DAT stand unter dem 
Motto „Zukunft der Anwalt-
schaft“. Ein Teilaspekt dieser 
Fragestellung war die Mediation. 
Eine Veranstaltung wurde zum 
Thema „Konfliktlösung ohne 
Recht“ unter der Moderation von 
Rechtsanwalt Dr. h.c. Koch ab-
gehalten. Eine weitere Veranstal-
tung der ARGE Mediation im 
DAV hieß: „Was ist Mediation? – 
Herausforderung und Chancen 
für die Anwaltschaft“. 

 
Zu diesem Thema hatten vier Mit-
glieder des geschäftsführenden Aus-
schusses der ARGE die Mediation 
als Konfliktlösungsmodell vorstellen 
wollen. Direkt bei Beginn der Veran-
staltung zeigte sich jedoch, dass die 
Erwartungshaltung der Teilnehmer 
eine völlig andere war. Dort hatten 
sich nämlich überwiegend ausgebil-
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dete bzw. in der Ausbildung befindli-
che Anwälte und Anwältinnen einge-
funden. Die Grundsätze der Mediati-
on waren somit allseits bekannt. 
Die Referenten änderten daraufhin 
erfreulicherweise kurzfristig ihr Pro-
gramm. Die Veranstaltung wurde 
anschließend durch die Fragen der 
Teilnehmer zu den verschiedensten 
Bereichen der Mediation gestaltet. So 
war die Öffentlichkeitsarbeit ein 
Thema, insbesondere die Bildung 
von Netzwerken mit externen Bera-
tungsanwälten und anderen Professi-
onen zum Zweck der Co-Mediation. 
Weiteres Thema, welches einen brei-
ten Raum einnahm, war die Rechts-
beratung durch Anwaltmediatoren im 
Rahmen einer Mediation. 
Hier wurde überwiegend die Mei-
nung vertreten, dass eine Rechtsbera-
tung durch einen Anwaltmediator 
durchaus erfolgen könne und auch 
solle.  
Wohlgemerkt: Rechtsberatung durch 
einen Anwaltmediator im laufenden 
Mediationsprozess! Dies mit dem 
Argument, dass die Parteien nur aus 
diesem Grunde einen Anwaltmedia-
tor aufsuchen und dadurch auch 
zusätzliche Kosten externer Anwälte 
sparen. 
Die Unterzeichnerin war mit ihrer 
Kritik, abgesehen von der ebenfalls 
anwesenden Mediatorin Susanne 
Altemeyer aus der Regionalgruppe 
Ruhrgebiet, sowie einem weiteren 
Teilnehmer, allein auf weiter Flur.  
Einige vertraten sogar die Auffas-
sung, dass nach einer anwaltlichen 
Beratung auch eine Mediation erfol-
gen könne. 
Dies sind Anzeichen einer Aufwei-
chung des Mediationsgedankens und 
-verfahrens. Über die Gründe für 
diese Überlagerung zweier Aufga-
bengebiete soll hier nicht spekuliert 
werden. Entscheidend ist einzig und 
allein, diesem erschreckenden Trend 
nachhaltig entgegenzuwirken. Nach 
Auffassung der Unterzeichnerin kann 
dies auch nicht mit unterschiedlichen 
Schulen der sich mit dem Thema der 
Mediation befassenden Menschen 

begründet werden. Dies, da die Me-
diation und die Rechtsberatung in 
grundlegenden Aspekten derart un-
terschiedlich sind. 
Unabhängig von diesem Eindruck, 
war der DAT gelungen. Wie auch 
schon bei dem Forum Mediation in 
Berlin Anfang 2004 haben auch in 
Hamburg die Vertreter der Politik die 
Mediation in ihren Reden themati-
siert und Unterstützung zugesagt. 
 

Stephanie Ihrler 
Mediatorin und  Rechtsanwältin 

Regionalgruppe Ruhrgebiet 
 

 

BERICHT  DES FÖRDERVEREINS  

 

Der Förderverein (FV) als Mitglied 
der Deutschen Gesellschaft für Me-
diation hat sich hauptsächlich fol-
gendes Aufgabenspektrum gestellt: 
Aus- und Weiterbildung in Mediation 
im öffentlichen Bereich und Mediati-
on allgemein für Akteure und Nut-
zer, Informations- und Öffentlich-
keitsarbeit, interner Erfahrungsaus-
tausch, laufende Aktualisierung und 
Pflege der FV-Standards für Mediati-
on im öffentlichen Bereich, Lobby-
arbeit auf kommunaler, Landes- und 
Bundesebene. In der Planung befin-
det sich ein Büro zur Beratung in 
Konfliktfällen und - langfristig - der 
Aufbau einer Stiftung zur Unterstüt-
zung finanzschwacher Median-
dengruppen.  
Dies alles soll in möglichst enger 
Zusammenarbeit mit Organisationen 
gleicher oder ähnlicher Aufgabenstel-
lung geschehen, was durch Mitglied-
schaften und durch Entsendung in 
Fachgremien gesichert wird. 
So ist beispielsweise der Vorsitzende 
des Fördervereins im Präsidium der 
DGM vertreten. Eine besonders 
enge Zusammenarbeit hat sich auf 
regionaler Ebene mit dem Bundes-
verband Mediation (BM) ergeben. 
Auf regelmäßigen, gut besuchten 
Treffen werden in interdisziplinärem 

Gedankenaustausch Praxiserfahrun-
gen, Theorieansätze und Methoden 
diskutiert. Auf sogenannten Mediati-
onstagen wird zusätzlich ein interes-
siertes Publikum angesprochen. Auf 
der Tagesordnung des letzten Fach-
treffens stand die Arbeit des „Centre 
de Mediation et de Formation à la 
Mediation“ in Paris, das insbesondere 
bei Konflikten aus leichteren Strafta-
ten, Verkehrsdelikten und Nachbar-
schaftsstreit eng mit der Staatsan-
waltschaft zusammenarbeitet. In der 
Bonner Gruppe besteht Interesse an 
einer Einbeziehung von Mitgliedern 
der DGM-Regionalgruppen, z. B. aus 
dem Köln-Bonner Raum. 
Dem Trend zur Kooperation folgend 
besteht auch ein guter Kontakt zur 
Forschungsstelle Bürgerbeteiligung 
und Planungsverfahren an der Bergi-
schen Universität in Wuppertal, die 
insbesondere durch die „Planungszel-
le“ von Prof. Dr. Peter C. Dienel 
bekannt geworden ist. Am Rande der 
letzten Tagung in Berlin (26. und 
27.5.04) wurde in einer kleinen Ex-
pertenrunde auch über die aktuellen 
Chancen partizipativer Verfahren in 
der Bundesrepublik gesprochen. 
Dabei ergab sich, dass die systembe-
dingten Hindernisse für kooperative 
Verfahren durch die aktuellen politi-
schen Gegebenheiten nicht kleiner 
geworden sind. So scheint z. B. der 
seit Jahren zu beobachtende Trend 
von der Ordnungs- über die 
Dienstleistungs- zur Bürgerkommune 
nicht nur gestoppt, sondern sogar 
umgekehrt. Die Gegenkräfte gewin-
nen an Stärke. Die bekannten Ängs-
te, die Verwaltung sieht ihre Fach-
kompetenz, die Politiker ihr Reprä-
sentationsprinzip und die Lobby ihr 
„Zugangsrecht“ bedroht, erhalten 
durch die herrschenden Sparzwänge 
in den Kommunen eine neue Di-
mension. Die Folgen sind insbeson-
dere bei den Aktivitäten zur Agenda 
21 Moderation erkennbar.  
In einer aktuellen Aktion wurde 
kürzlich dem Umweltministerium in 
Nordrhein-Westfalen auf Anregung 
von Frau Bärbel Höhn ein Aktions-
paket aus Methodenkonferenz zur 
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Umsetzung der Agenda 21 Ziele und 
Mediationsausbildung für Umweltbe-
auftragte und Mitarbeiter des Minis-
teriums angeboten. Hier sollen Lob-
by, Information und Ausbildung 
miteinander verknüpft werden. 
Die nächste Mitgliederversammlung 
des Fördervereins wird in einer vor-
geschalteten Klausurtagung dazu 
dienen, neue Ideen und Materialien 
insbesondere für die Arbeiten zur 
Konfliktberatung, Schulung, Verfah-
rensoptimierung und Information zu 
gewinnen. 
 

Gerd Fuchs 
fuchs-bonn@t-online.de 

 
__________ 
 

NEUE MITGLIEDER 
 
In dieser Rubrik veröffentlichen wir 
die neu beigetretenen Mitglieder der 
DGM. Die Liste soll insbesondere 
den Regional- und Fachgruppen dazu 
dienen, Kontakt zu den einzelnen 
Mitgliedern aufzunehmen. 

 
 
 
 

 

 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

KURZ VOR SCHLUSS 
 

Aufruf zur Teilnahme an einer 
bundesweiten Befragung von Fa-
milienmediatoren /-innen  

 
Dabei handelt es sich um ein Mo-
dellprojekt, das im Auftrag des Bun-
desministeriums für Familien, Senio-
ren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) 
von der Bundesarbeitsgemeinschaft 
für Familienmediation (BAFM e.V.) 
in Kooperation mit dem psychologi-
schen Institut der Universität Hei-
delberg (Prof. Dr. R. Bastine) durch-
geführt wird. Ziel ist die Darstellung 
der Angebots- und Versorgungssitua-
tion von Familienmediation in Bera-
tungsstellen. Ein Teil des Vorhaben 
besteht aus der schriftlichen Befra-
gung ausgebildeter Mediatorinnen /-
en. Dabei werden z.B. folgende Fra-
gen gestellt: Inwieweit wurden Sie 
durch ihre Ausbildung in Mediation 
auf die speziellen Anforderungen an 
das Verfahren in der institutionellen 
Beratung vorbereitet? Welche 
Hemmnisse und Zugangsschwellen 
existieren gegenüber der Nutzung 
von Familienmediation? Deckt die 
Versorgung mit Familienmediation in 
Ihrer Region den Bedarf?“ 
Für den Erfolg des Vorhabens ist es 
von entscheidender Bedeutung eine 
möglichst große und repräsentative 
Gruppe von ausgebildeten Mediato-
ren/ -innen zu befragen. Weitere 
Informationen gibt es unter der Kon-
taktadresse „Befragung Familienme-
diatoren“: Dipl.-Psych. Birgit Römer-
Wolf, Psychologisches Institut Uni-
versität Heidelberg 
birgit.roemer-wolf@psychologie.uni-
heidelberg.de 
Tel./-fax 06221/ 547748, 547348 

 
 

 

Name Vorname Ort 

Bergmann Olaf Gladbeck 
Böffgen Doris Trier 
Crux Gisela Düsseldorf 
Frietsch Jürgen Sinzheim 
Dr. Hruschka Benedikt Ochsenfurt 
Meides Peter Frankfurt/ Main
Prohl Claudia Berlin 
Schmidt Holger Dortmund 
Schneider Johanna Trierweiler 
Striepling Ingo  Regensburg 
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Freiwillige Datenerfassung für neue Datenbank  

 

 

An 

Deutsche Gesellschaft 

für Mediation DGM 

Beethovenstraße 32 

58097 Hagen 
 

 

Die Mitgliederzahl der DGM wächst sukzessive und damit auch der Aufwand für die Datenverwaltung. Mitgliederda-
ten, Angaben zu Präsidium und Kuratorium wurden bisher in Word-Tabellen dokumentiert. Bei über 200 Datensätzen 
stieß man immer wieder an Grenzen. Vor allem statistische Auswertungen gerieten zur stundenlangen Kleinarbeit. Eine 
von der Geschäftsstelle neu eingerichtete Access-Datenbank erlaubt jetzt ein professionelleres Arbeiten. Für aussage-
kräftige Statistiken sind aber weitere Kriterien interessant, die über das Beitrittsformular bisher noch nicht abgefragt 
wurden. Die DGM-Geschäftsstelle bittet die Mitglieder deswegen um weiterführende Angaben zur Person. Sollte sich 
Ihre Anschrift oder Bankverbindung geändert haben, bitte diese vollständig unter „Sonstige Anmerkungen“ eintragen. 
 

Bitte Ausfüllen & Absenden: 

 

Name:         Vorname:        

Geburtsdatum:        Bundesland:      

 

Berufsgruppe:     � freiberuflich 

      � festangestellt 

 

Funktion im Verband (z.B. Regionalgruppensprecher):        

Mediatorausbildung:     

� nein 

� ja, bei folgender Einrichtung:          

 

e-mail-Anschrift:      

Homepage:       

Sonstige Anmerkungen/geänderte Anschrift oder Bankverbindung: 

             
 
Die DGM-Geschäftsstelle bittet Sie, diese Seite freundlicherweise auszufüllen, aus dem Newsletter zu trennen und in einem Fens-
terumschlag an die oben genannte DGM-Geschäftsstelle zu senden. Das Formular steht auch auf der DGM-Homepage www. 
dgm-web.de als pdf-Datei des Newsletters 02-2004 zum download zur Verfügung. Vielen Dank! 
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DGM – Newsletter 

Deutsche Gesellschaft für Mediation 
Beethovenstraße 32 
58097 Hagen 
 02331 / 987 4860 
info@dgm-web.de 
 
Redaktion: 
Irene Seidel 
Annika Viktoria Peczynsky 
 
V.i.S.d.P: Annika Viktoria Peczynsky  
 
Der DGM – Newsletter erscheint re-
gelmäßig alle drei Monate für die Mit-
glieder der Deutschen Gesellschaft für 
Mediation DGM. Alle übrigen Interes-
sierten können ihn gegen eine Pauschale 
von 5 € bei der DGM bestellen. Der 
DGM – Newsletter befindet sich auch 
als pdf-Datei auf den Internet-Seiten der 
DGM und steht dort zum download zur 
Verfügung.  
Die Jahresgebühr für eine Mitgliedschaft 
bei der DGM beträgt 50 € und ermäßigt 
30 €. 
 
Redaktionsschluss für den Newsletter 
03/2004 ist der 15. September 2004. 
Der nächste Newsletter erscheint An-
fang Oktober 2004. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 


